deutend an Umfang gewonnen. So haben wir 


25. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonntag, den 27. Januar 190]. 


k., durch 


Dſideul 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittogs. 


Getreidezölle und Mühleninduſtrie. 


Unter den vielen Proteſtkundgebungen gegen 
die Erhöhung der Getreidezölle, die im Laufe der 
letzten Wochen und Monate bei der Regierung 
eingelaufen ſind, befindet ſich eine Eingabe des 
Vereins deutſcher Handelsmüller, die ihrer ruhigen 
Sachlichkeit und energiſchen Sicherheit wegen 
weitgehendſter Beachtung wert iſt. Wir entnehmen 
derſelben einige beſonders beachtenswerte Geſichts⸗ 
punkte. Das deutſche Getreide, das größtenteils 
feucht und arm an Klebergehalt iſt, bedarf aus⸗ 
ländiſcher Komplementärſorten, um ein backfähiges 
Mehl zu erzielen. Es handelt ſich alſo keines⸗ 
wegs nur um ein quantitatives Defizit, zu deſſen 
Deckung die Landwirtſchaft übrigens auch nicht 
imſtande wäre, ſondern um beſtimmte Qualitäten, 
die zu erzeugen auch der beſte Wille der deutſchen 
Landwirte nicht erringen könnte. 


Die Eingabe beſpricht dann den Einfluß der 
Zollhöhe auf die Preisbildung des Getreides in 


Deutſchland. Seit Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes kommt der 3,50 Mk.⸗Zoll in den 
deutſchen Getreidepreiſen voll zur Geltung und 
bewirkt, daß wir heute bereits die höchſten Ge⸗ 


treidepreiſe der Welt haben. Doppelte Zoll- und ſchütz 


Frachtkoſten für einen großen Teil des deutſchen 
Getreideimports ſind die Folgen der anormalen 
Verhältniſſe im deutſchen Getreidehandel. Der 
Export deutſchen Getreides hat, geſtützt durch 
billige Eiſenbahn⸗Exporttarife und die Erteilung 
von Einfuhrſcheinen, bei der Getreideausfuhr, be⸗ 


heute die unſinnige Erſcheinung, daß das Aus⸗ 
land das deutſche Getreide um die Höhe des 
Zollbetrages billiger bekommt, als wir, die wir 
den Erſatz an ausländiſchem Getreide mit Zoll⸗ 
und Frachtſpeſen vom Weltmarkt kaufen müſſen. 
Dieſer Zollpolitik verdanken wir es auch, daß 
inländiſches Getreide gewöhnlich im Herbſt nach 
der Ernte exportiert wird und im Frühjahr zu 
erhöhten Preiſen zurückgebracht werden muß. Jede 
Zollerhöhung würde demnach die Getreideausfuhr 
begünſtigen und damit den Differenzſchaden 
ſteigern. Ein einfacher Vergleich der Preis⸗ 
ſtatiſtiken beweiſt, daß die deutſche Landwirtſchaft 
unter den beſtehenden Getreidezöllen ausreichen⸗ 
den Schutz genießt; berechnet doch die Eingabe, 


— 


Moraliſche verbrechen. 


221 Roman von Nina Menke. 
Max konnte nicht ſofort antworten, das 
Herz klopfte ihm zum Zerſpringen, und ängſtlich 
lauſchte er auf den Corridor hinaus, denn er 
glaubte deutlich zu hören, daß dort eine Thür 
geöffnet wurde und irgend jemand ſich der 
Küche näherte. Darja achtete nicht darauf, denn 
ihre ganze Aufmerkſamkeit war auf den Knaben 
gerichtet, der, nur notdürftig bekleidet, mit bloßen 
Füßen, zu ſolch' ungewöhnlicher Stunde und 
augenſcheinlich in größter Aufregung bei ihr eintrat. 
„Was iſt geſchehen, Maximuſchka?“ wieder⸗ 
holte ſie ihre Frage. „Komm, ſetze Dich auf 


Thorner 


ſche Zeitung, 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Zweites Blatt. 


daß der heute beſtehende Zoll den Brotkonfum] Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte und der 


in Deutſchland beieits mit 350 Millionen Mark 
belaſtet, daß eine weitere Erhöhung von nur 
Mk. 15, — per Tonne eine Mehrbelaſtung von 
150 Millionen Mark bedeuten würde, zuſammen 
alſo eine halbe Milliarde, um welche dem 
Deutſchen ſein Brot verteuerte würde. 

Dabei ermöglichten es die Verbeſſerungen 
der techniſchen Einrichtungen der Mühleninduſtrie 
während der letzten 10 Jahre ohnehin, den Mehl⸗ 
preis um 10 Mk. pro Tonne zu verbilligen. 
Damit iſt aber auch der Höhepunkt deſſen, was 
betriebs⸗techniſche Fortſchritte an dem Getreide⸗ 
zoll wieder gut machen können, erreicht, einer 
neuen Erhöhung würde man in dieſer Hinſicht 
wehrlos gegenüberſtehen. 

Nach dem Getreidezoll muß ſich aber auch 
der Mehlzoll richten. Gegenwärtig hat Deutſch⸗ 
land einen großen Import von feinem Weizen⸗ 
mehl. Für Getreide und Mehl ſind die See⸗ 
frachten von den Exportländern die gleichen; 
Kleie iſt zollfrei, und da Weizen höchſtens 
25 Proz. wertvollere Mehle enhält, ſind im 
Verhältnis zum Getreidezoll gerade die erſt⸗ 
klaſſigen deutſchen Mühlen nicht hinreichend ge⸗ 


ützt. 

Die Einga be berechnet ferner, daß nach der 
Statiſtik ein Getreideüberſchuß höchſtens bei 
10 Proz. der landwirtſchaftlichen Betriebe in 
Deutſchland vorhanden iſt, die übrigen 90 Proz. 
verdanken ihre Einnahmen in der Hauptſache der 
Viehzucht. 

Das iſt von großer Wichtigkeit für die Be⸗ 
urteilung eines Zolles auf Kleie, weil ein ſolcher 
zur Folge haben würde, daß dem Futterwert 
entſprechend auch alle anderen Futterartikel mit 
einem Zoll belegt werden müßten; ein Kleiezoll 
würde alſo gerade die mittleren und kleinen 
Bauern ſchädigen, die als Viehzüchter hierfür 
Hauptkonſumenten ſind. 


Provinzielles. 

Danzig, 25. Januar. Um Einrichtung einer 
ſtaatlich ſubventionirten Dampfer⸗ 
linie Danzig⸗London war kürzlich Herr 
Ober⸗Präſident von Goßler von Landwirten 
unſerer Provinz gebeten worden. In der Eingabe 


„Frage, Kindl“ erwiderte fie ernſt. 


Map blickte eine Weile ſchweigend auf das] an den zitternden Knaben, „geh jetzt in 
arbige Lämpchen vor dem Heiligenbilde, deſſen Zimmer zurück, und lege Dich ruhig zu Bett. 


Erzeugniſſe der Ziegelinduſtrie des Elbinger 
Landkreiſes, ſowie außerdem die Sicherung der 
Verſorgung der Provinz Weſtpreußen mit eng⸗ 
liſchen Kohlen. Herr v. Goßler legte dieſe Ein⸗ 
gabe dem hieſigen Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zur gutachtlichen Aeußerung vor, und dieſes 
hat nunmehr erwidert, daß eine regelmäßige 
Dampfboot⸗ Verbindung Danzig⸗ 
London ohne jede Beihilfe ſeit etwa fünfzig 
Jahren beſteht, daß die Fracht für Ziegel nach 
London (für das Tauſend 24 bis 30 Mk.) ſo 
hoch iſt, daß eine Aus führ ganz ausgeſchloſſen 
erſcheint, und daß London Importhafen für 
Kohlen iſt, für die Verſorgung von Weſtpreußen 
mit Kohlen alſo garnicht in Frage kommen kann. 
— Die hieſigen Küſtenpanzerſchiffe „Odin“ 
und „Hagen“ haben heute Ordre erhalten, 
zwecks Beteiligung an der Flotten revue bei 
Spithead ſofort die Reiſe nach Kiel anzu⸗ 
treten, dort Kohlen zu nehmen und weiteren 
Befehl abzuwarten. Sie verlaſſen ſchon heute 
Nachmittag den Hafen. 
dt.⸗Eylau, 25. Januar. Ueber das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Kredit⸗Vereins, welcher 
bereits ſeit Jahren ſich in Liquidation befand, 
iſt nunmehr das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. a 

Fordon, 24. Januar. Dem hieſigen Stadt⸗ 
wachtmeiſter Gardczilewski gelang es, eine raffi⸗ 
nirte Diebesbande zu verhaften. Bei 
einem der Verhafteten, dem Arbeiter Gaidowski, 
wurden 2 Revolver, 6 Hühner, welche zum teil 
ſchon geſchlachtet und unter dem Bettgeſtell ver⸗ 
ſteckt waren, ſowie verſchiedenes Handwerkszeug 
und auch ein halbes Schwein vorgefunden. 

Gollub, 25. Januar. In der Sitzung des 
Männer⸗Geſang vereins wurden die 
Herren Maaß zum Vorſitzenden, Geyer zum Diri⸗ 
genten, Haarich zum Schriftführer wieder und 
Wyſozki zum Kaſſierer neugewählt. 

Aus dem Ureiſe Nonitz, 25. Januar. In 
der Brahe ertrank der Altſitzer Schulz aus 
Abbau Schwornigatz. Er muß in der Dunkel⸗ 
heit vom richtigen Wege abgekommen und in die 
Brahe geraten ſein. 

Marienburg, 25. Januar. Durch den Trauring 


erhofft die Landwirtſchaft eine Förderung der! zog ſich ein Arbeiter in K. am Finger ein e 


„Maximuſchka,“ wandte fie ſich nun freundlich 
Dein 


Licht eine roſige Wolke über das dunkle Antlitz] Es iſt ſpät geworden, gute Nacht, mein Kind, 
der Mutter Gottes warf und zitternd an das] Gott gebe Dir einen geſunden Schlaf!“ 


Decke verſchwebte. 

„Sag mir, Darja,“ fragte er endlich leiſe, 
„ſind Nicolaj Iwanowitſch und ſeine Schweſter 
Verwandte von mir?“ 

„Nein, Kind!“ klang es zurück. 

„Nein? Demnach alſo iſt es Unrecht, daß wir 
hier ſind, nicht wahr?“ 

Darja kam nicht dazu, Max eine Antwort 
auf dieſe Frage zu geben, denn die Thür wurde 
in dieſem Augenblick zurückgeſchlagen, und auf 
der Schwelle, in der einen Hand ein Licht, mit 


das Bett, Du könnteſt Dich ſonſt erkälten, und] der anderen die Enden eines großen Umſchlage⸗ 


dann erzähle!“ 

Max folgte gehorſam ihrer Weiſung. In 
der Küche blieb alles ſtill, es mochte ihm nur 
geſchienen haben, als ob dort jemand eintrat, und 
erleichtert atmete er auf. 

„Nichts, Darja,“ ſagte er, den Kopf beruhigt 
an die Schulter ſeiner alten Wärterin ſchmiegend, 
die ſich neben ihn geſetzt hatte und ſeine Hand 
in der ihren behielt, während ſie erwartungsvoll 
auf ſein erregtes Geſichtchen blickte. „Bitte, 
ſchilt mich nicht, aber ſiehſt Du, ich konnte 


tuches, welches ſie um ihre etwas derangirte 
Toilette geworfen hatte, feſthaltend, ſtand Jeka⸗ 
terina Iwanowna. 

1 — ich mir es alſo doch richtig gedacht,“ 
ſagte ſie, die kleine Gruppe im Hintergrunde 
des halbdunklen, jetzt von dem in ihrer Hand 
unruhig flackernden Lichte erhelltem Zimmers 
mit zornigen Blicken meſſend, „der junge Herr 
unternimmt zu nächtlicher Stunde Spaziergänge 
durch das ganze Haus und ſtört die Leute aus 
dem Schlaß Den Zweck dieſer geheimen Zu⸗ 


nicht einſchlafen, ich mußte Dich vorher noch] ſammenkunft kann man ſich ja wohl leicht er⸗ 


etwas fragen, 
kommen! 


und deshalb bin ich herge- klären, aber ich denke, Ihr findet auch am 


Tage 


Zeit, Eure Wohlthäter, in deren Hauſe 


Die Greiſin erriet, daß des Kindes Hierfein| Ihr das Gnadenbrot nun ſchon Jahre lang 


mit ihrem vorhin geführten Geſpräch in Ver⸗ęeſſet, 
bindung ſtand, gleichzeitig begriff fie, daß ber fragen, 


man vielleicht 


zu bereden. Darf 
Conferenz nun endlich be⸗ 


ob die 


rege gewordene Geiſt des Knaben von nun ab ſendet iſt?“ 


öfter Fragen an ſie richten würde, der en Beant⸗ 


Darja hatte ſich ſchon bei dem Eintritt des 


wortung nicht immer leicht ſein dürfte, und ein alten Fräuleins erhoben, aber ruhig und mit 


ſorgenvoller Seufzer rang ſich bei dieſem Gedanken] gebührender 


aus den Tiefen ihrer Bruſt. 


Ehrerbietung gewartet, bis jene 


ihre zornige Rede beendet hatte. 


Die ruhige Art der alten Dienerin, vor allen 
Dingen aber, daß ſie den Knaben fortſchickte, an⸗ 
ſtatt ihn die ihm gebührende Schelte anhören zu 
laſſen, reizte Jekaterina Iwanowna, mit einem 
Schritt vertrat ſie dem Kinde deshalb jetzt den 
Weg und faßte es mit der freien Hand rauh an 
die Schulter. 

„So, meinſt Du wirklich, mir auf dieſe Weiſe 
zu entwiſchen, mein Bürſchen?“ fragte fie ſchneidend. 
„Aber Ihr habt Euch beide geirrt, wenn Ihr 
meint, ſo mit mir umſpringen zu können, noch 
bin ich die Herrin hier! Und jetzt ſtehſt Du mir 
ſofort Rede, wie konnteſt Du Dich unterſtehen —“ 

Den Satz zu vollenden kam ſie nicht, denn 
Darja ſtellte ſich mit einem Mal zwiſchen ſie und 
den vor Angſt zitternden Knaben, und ihre er⸗ 
loſchenen Augen blickten furchtlos in das zorn⸗ 
entſtellte Geſicht des alten Fräuleins. 

„Das Kind ſollen Sie mir nicht anrühren 
Jekaterina Iwanowna,“ ſagte fie mit gedämpfter 
Stimme, „es hat nichts Unrechtes gethan, und 
der Weg zu mir, ſeiner alten Wärterin, iſt ihm 
hoffentlich nicht verboten, denn bei mir lernt er 
nichts Schlechtes! — Was wir augenblicklich 
mit einander zu ſprechen haben, braucht er nicht 
zu hören, denn das iſt nichts für ſeine Ohren, 


und deshalb erlauben Sie gewiß, daß ich ihn 


fortſchicke. 

„Geh jetzt, Max“, wandte fie ſich ſanft an 
den Kleinen, „geh, mein Liebling und fürchte Dich 
nicht, niemand wird Dir ein Leid anthun. Da 
haſt Du ein Licht, damit Du Dir im Dunkeln 
nicht Schaden thuſt, und nun laufe. Gute Nacht, 
Duſchko!“ b 


die 6 geſpal. f 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 
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Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


kleine Verletzung zu, welcher er An⸗ 
fangs keine Beachtung ſchenkte. Als der Finger 
bedeutend anſchwoll, zog er einen Arzt zu Rate 
welcher Blutvergiftung feſtſtellte. 
Gumbinnen, 25. Januar. Der et» 
ſchoſſene Rittmeiſter von Kroſigk vom 
Dragonerregiment Nr. 11 war ein Sohn des 
Generals der Kavallerie v. Kroſigk, ehemaligen 
Kommandeurs des Leib⸗Gardehnſarenregiments 
und fpäteren Chefs des Militärreitinſtituts. 
Bromberg, 25. Januar. Wie erinnerlich, 
ſtarb vor einigen Jahren der Rittergutsbeſitzer 
Hieronymus Kautz auf Kobylnik, Kreis 
Inowrazlaw, ohne direkte Erben, Das hinter⸗ 
laſſene Vermögen betrug ca. 2 Millionen Mk. 
Um den Nachlaß entſpann ſich ein Prozeß, der 
faſt 3 Jahre dauerte. Am Montag hat das 
Reichsgericht, dem „Dz. Kuj.“ zufolge, dem 
Buchhalter Walter Kautz in Warſchau 
denjenigen Teil der Erbſchaft zuerkannt, der vom 
Vater des Hieronymus Kautz, Johann Gottlieb 
Kautz, ſtammt. Das Anrecht auf die eigentliche 
Hinterlaſſenſchaft des Hieronymus K. iſt nach 
wie vor ſtreitig. Die meiſten Ausſichten darauf 
beſitzt die Familie Switalski, zuvor müſſen aber 


noch verſchiedene Kirchenbücher geprüft werden. — 


Dieſe Arbeit iſt einer Kommiſſion übertragen 
worden, der u. a. auch Archivdirektor Dr. 
Prümmers in Poſen angehört. — Zwei neue 
Stadträte wurden in der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung gewählt, und zwar zum beſoldeten 


Stadtrat der bisherige ſtädtiſche Oberingenieurr 
der Metzger und zum unbeſoldeten Stadtrat 
err Stadtverordneter Kaufmann Zawadzki. 


Beide Wahlen erfolgten einſtimmig. 

Crone a. B., 24. Januar. 
200 jährigen Krönungsjubiläums veranſtalteten 
auch die Ober⸗ und Unterbeamten der hieſigen 
königlichen Strafanſtalt im Köll'ſchen Lokale 
einen Feſtlommers. 
wurde von Herrn Strafanſtaltsdirektor v. Wolff 
in Anregung gebracht, einen Verein der 
königlichen Strafanſtaltsbeamten zur Hebung der 
Geſelligkeit unter denſelben demnächſt ins Leben 
zu rufen, was von den Feſtteilnehmern mit. leb⸗ 
hafter Freude begrüßt wurde. Die Konſtituirung 
des geplanten Vereins ſoll bereits in den nächſten 
Tagen ſtattfinden. 


Die entſchiedene und gewiſſermaßen hoheitsvolle 
Art der alten Dinerin, welche ſie bis jetzt gewohnt 
war, nur in demüthiger Haltung vor ſich zu ſehen, 
verblüffte Jekaterina Iwanowna dermaßen, daß 
ſie im erſten Augenblick kein Wort hervorzubringen 
vermochte. Erſt als Darja hinter Max geräuſchlos 
die Thür ſchloß und ihr mit ehrfurchtsvoller Ver⸗ 
beugung einen Stuhl hinſchob, den ſie vorher mit 
dem Schürzenzipfel ſauber wiſchte, kam ſie wieder 


zu ſich. 
„Wie unterſtehſt Du Dich, in dieſer Weiſe mit 


mir zu ſprechen?“ fuhr ſie mit vor Zorn tonloſer 


Stimme auf und näherte ſich der Greifimiin drohender 


Haltung. „Haft Du vergeſſen, wem Du gegenüber⸗ 


ſtehſt und daß unter dieſem Dache ich die Herrin 
bin? Seit Jahren ißt das alte Weib und das 
Kind ihrer lüderlichen Herrin das Gadenbrot in 
dieſem Hauſe, und das iſt der Dank, den man 
dafür erntet!“ 

Kerzengerade richtete ſich die Greiſin bei deu 
letzten Worten der Sprechenden auf und unter 
den grauen Wimpern hervor ſchoß ein Blick heiligen 
Zornes über die hagere Frauengeſtalt mit den 
harten, wuthentſtellten Zügen. Sie ertrug alles 
und hätte ſich über jedes Unrecht, welches man 


ihrer eigenen Perſon anthat, mit ſtoiſchemGleichmut 


und unerſchütterlicher Ruhe hinweggeſetzt, aber 
wer es wagte, dem Kinde der Verſtorbenen ein 
Leid anzuthun, der rechnete vergeblich auf die dem 
ruſſiſchen Volk angeborene Demut und Unter⸗ 
würfigfeit ihren Brotgebern gegenüber. Für 
dieſe beiden fühlte ſie ſich verpflichtet einzutreten, 
ein Unrecht, welches jenen widerfuhr, fühlte 
ſie wie eine körperliche Mißhandlung, 
und alles in ihr erhob ſich zur Verteidigung 
jener geliebten Menſchen, von welchen 
die eine längſt im kühlen Grabe von 
allen Schmerzen ihres leidvollen Lebens aus⸗ 
ruhte. 
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nicht beſtehen, gern bereit ift. 


als ob ich nicht die Wahrheit ſpräche! 


r 


Tokales. 
Thorn, den 26. Januar 1901. 


— Weſtpreußiſcher Provinzialverein für 
Bienenzucht. Der Voranſchlag für das laufende 
Vereinsjahr iſt mit Einſchluß der Beihilfen ſeitens 
der Behörden in Einnahme und Ausgabe auf 
4728 Mk. feſtgeſetzt. Nach Abzug der Ausgaben 
für Zwecke des Provinzialvereins wurde der 
Ueberſchuß zu gleichen Teilen mit je 1940 Mk. 
den Gauvereinen Danzig und Marienburg zur 
Förderung der bienenwirtſchaftlichen Beſtrebungen 
überwieſen. — Der Gauverein Danzig hat, wie 
im Vorjahre, wieder einen Betrag zu Auszeich- 
nungen für gute Bienenſtände bereit geſtellt und 
die Zweigvereine Reuſtadt, Lindenhof, Gr.⸗Li⸗ 
niewo, Tuchel, Steegen, Bukowitz⸗Paleſchken und 


Pr.⸗Friedland aufgefordert, Vorſchläge zu machen. 


— der Alkoholgegnerbund hielt im Ge⸗ 


werbehauſe zu Danzig die erſte Verſammlung in 


Weſtpreußen ab, welche recht gut beſucht war und 
in welcher von mehreren Rednern in längeren 
Vorträgen auf die vielen Nachteile des Alkohol⸗ 
genuſſes hingewieſen wurde. Der Bund, ein 
internationaler Verein mit dem Sitz der Landes⸗ 
gruppe für Deutſchland in Bremen, bekämpft den 
Alkoholgenuß vom geſundheitlichen und und volks⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus als eine Unſitte, 
welche die jetzigen und ſpäteren Geſchlechter in 
Bezug auf Geſundheit, Wohlſtand, geiſtiges und 
körperliches Wohlbefinden aufs Schwerſte ſchädigt. 
An die ſehr intereſſanten Vorträge ſchloß ſich eine 
längere lebhafte Erörterung an, welche damit 
endete, daß der Ortsverein Danzig begründet 
wurde, welcher zur Aufnahme neuer Mitglieder 
(Damen und Herren) auch aus andern Orten der 
öſtlichen Provinzen, in denen Ortsvereine noch 
Vertrauensmann 
des Bundes iſt für Weſtpreußen Herr Kaufmann 
Rudolf Puch in Danzig. f 

— In Lachen eines Städtebundtheaters. 
Die Provinzial⸗Regierungen haben ſich vor eini⸗ 
ger Zeit mit den Gemeindeverwaltungen ins 
Einvernehmen geſetzt, um der wiederholt betonten 
Reform des Theaterweſens durch Gründung von 
ſogenannten Städtebundtheatern näherzutreten. 
Ein dramatiſcher Schriftſteller, der ſich in dieſer 
Sache an den Regierungspräſidenten in Stettin 
um Auskunft gewandt hatte, hat nun folgenden 
Beſcheid erhalten: „Die Frage der Errichtung 
von Städtebundtheatern iſt auf höhere Anordnung 
von hier aus zwar angeregt worden. Bis jetzt 
hat der Plan aber von Seiten der Kommunen 
noch keine Förderung erhalten. Die endgiltige 
Entſchließung ſteht indeſſen noch aus.“ 

— das Geſellenprüfungsrecht hatte ein 
Erlaß des Handelsminiſters nur den freien 


AJnnungen zugeſtanden, bei denen ein Geſellen⸗ 
ausſchuß beſteht. In einem neuen Erlaß erteilt 
der Handelsminiſter denjenigen freien Innungen, 
bei denen die Bildung eines Geſellenausſchuſſes 


nicht möglich geweſen iſt, die Ermächtigung zur 
Abnahme von Prüfungen, ſofern zwei Drittel 
der Handwerker im Bezirke der Innung Mit⸗ 
glieder der Innung ſind. Die Erteilung der 
Ermächtigung betraf in jedem Falle der Zu: 
ſtimmung der Ausſichtsbehörde. 

— weiteres über die Neuuniformirung 
der Armee. Aus zuverläſſiger Quelle wird uns 
Folgendes mitgetheilt: Vor einem Gefecht, ſei es 
Angriff oder Verteidigung, werden ein bis vier 
der Kompagnie⸗Patronenwagen auf Befehl des 


* 


Bataillonskommandeurs entleert, und die Munition 
wird unter die Leute verteilt, ſodaß dieſe im 
günſtigſten Falle bei gleichmäßiger Verteilung 
der Patronen auf noch 105 —110 Patronen außer 
den 120 Patronen Taſchenmunition, die der 
Mann immer bei ſich führt, rechnen dürfen. 
Wohin nun mit den 105 bis 110 neuen Pa⸗ 
tronen? Beim Angriff müſſen die Patronen zweck⸗ 
mäßig, d. h. ſo untergebracht ſein, daß der Mann 
ſie während des Vorſtürzens nicht verliert, weiter, 
daß der Mann ſie in der Schützenlinie ſchnell 


zur Hand hat, und ferner, daß die Patronen den, 


Mann beim Vorſtürzen nicht im Angriff be⸗ 
hindern. Der Infanteriſt iſt nun unterrichtet, 
dieſe Patronen dort hinzuſtecken, wo er Platz hat. 
Neben den Hofen- und Rocktaſchen werden dann 
wohl die meiſten Patronen im Brotbeutel ge- 
borgen werden. Dies hat nun den Nachteil, daß 
der Mann mit dem ſchweren Torniſter auf dem 
Rücken nicht leicht und ſchnell zu den Patronen 
gelangt, und alle die zuſammengepackten Pa⸗ 
tronen mit ihrem Gewicht die Bewegungsfähigkeit 
des Soldaten beeinträchtigen. Um nun das 
Gewicht der Patronen mehr auf den Körper zu 
verteilen und ſie leicht und ſchnell zur Stelle zu 
haben, ſollen von jetzt ab an den Trageriemen 
des Torniſters auf beiden Bruſtſeiten Schlaufen 
zum Hineinſtecken der Patronenrahmen (bezw. bei 
Gewehr 98 Ladeſtreifen) angebracht werden. Die 
Trageriemen ſelber ſollen von naturfarbenem 
Leder ſein. — Dieſe Neuerung wäre nur zu 
wünſchen. Wir haben dies ſcheinbar auch aus 
dem Burenfeldzuge gelernt. Die Buren führen 
bekannterweiſe ihre Ladeſtreifen mit Patronen in 
Schlaufen, die an einem großen, breiten Riemen 
um die Schulter herum nach der Hüfte zu be⸗ 
feſtigt ſind. 

— Aus dem Reichsgericht. Die Unzu⸗ 
läſſigkeit der Pfändung von Poſtſachen hat dieſer 
Tage das Reichsgericht in folgendem Falle aus⸗ 
geſprochen. Eine Bank erwirkte auf die Nach⸗ 
richt hin, daß einem ihrer Schuldner eine Geld- 
ſendung durch die Poſt ausgehändigt werden 
ſollte, einen Pfändungsbeſchluß. Das Poſtamt 
beachtete dieſen Beſchluß jedoch nicht. Darauf 
klagte die Bank gegen den Poſtfiskus auf Zah⸗ 
lung der Summe und drang auch beim Land⸗ 
gericht und Oberlandesgericht durch. Das Reichs⸗ 
gericht wies aber die Klage ab, indem es Fol⸗ 
gendes ausführte: Das Poſtamt hätte dem 
Pfändungsbeſchluß nur durch einen Verſtoß gegen 
die Unverletzlichkeit des Briefgeheimniſſes nach⸗ 
kommen können. Denn um einen der Poſt zu⸗ 
geſtellten Pfändungsbeſchluß wirkſam zu machen, 
müſſe dem Gläubiger und dem Gerichtsvollzieher 
das Vorliegen von Sendungen an den Adreſſaten, 
dem die Pfändung gelte, mitgeteilt werden, und 
darin liege eine Verletzung des Briefgeheimniſſes. 
Weiter ſei es nach § 95 der Poſtordnung dem 
Abſender geſtattet, über eine Poſtſendung ſo lange 
zu verfügen, als ſie noch nicht in die Hände des 
Adreſſaten gelangt ſei. Der Abſender könne die 
Sendung ſowohl zurückverlangen als auch ihre 
Adreſſe abändern, die Poſt gehe eben mit dem 
Abſender, nicht mit dem Adreſſaten ein Vertrags⸗ 
verhältnis ein. Deshalb könne auch ein Gläu⸗ 
biger des Adreſſaten ein Anrecht nicht geltend 
machen. Und wenn der Kläger erklärt habe, er 
habe nur mit ſeinem Pfändungbeſchluſſe beab⸗ 
ſichtigt, daß das Geld nicht ausgezahlt werde, 
ſo ſei auch dies bedenklich, denn wie lange ſolle 
wohl eine Sendung durch die Poſt zurückbehalten 


werden? Es ſei daher die Klage der Bank ab- ſtädtiſchen Anlagen Verunglückten auf Erſatz der 


zuweiſen geweſen. 

— Regelung der Rejoldungsverhältnifie 
der Lehrperſonen an den öffentlichen 
mittleren Schulen. Das Dezemberheft 
des „Zentralblattes für die geſamte Unterrichts⸗ 
verwaltung in Preußen“ veröffentlicht die Be⸗ 
ſtimmungen des Kultusminiſters über die Ge⸗ 
haltsregelung der Lehrperſonen an öffentlichen 
mittleren Schulen. Wir entnehmen dieſen Be⸗ 
ſtimmungen folgendes: „Bei der Regelung der 
Beſoldungsverhältniſſe der Lehrperſonen an den 
mittleren Schulen iſt in erſter Linie zu erwägen, 
daß dieſe Lehrperſonen nicht das Privileg der 
Freiheit von Gemeindeabgaben beſitzen und daß 
an ihre Vorbildung und an ihre Leiſtungen höhere 
Anforderungen geſtellt werden als an die Lehr⸗ 
perſonen der Volksſchulen. Ihre Beſoldungen 
müſſen daher entſprechend höher bemeſſen werden. 
Im Uebrigen find folgende Geſichtspunkte zu be- 
achten: 1) Der Gehaltsregelung der Lehrperſonen 
an den mittleren Schulen ſind thunlichſt die Vor⸗ 
ſchriften des Lehrbeſoldungsgeſetzes vom 3. März 
1897 über die Zuſammenſetzung des Dienſtein⸗ 
kommens aus Grundgehalt, Alterszulagen, freier 
Wohnung oder ausreichender Mietsentſchädigung, 
ſowie über die Zahl und Abſtufung der Alters⸗ 
zulagen und über die Berechnung der Dienſtzeit 
zu Grunde zu legen. 2) Für jede Kategorie der 
Lehrkräfte iſt als Mindeſtſatz der Beſoldung das 
der entſprechenden Kategorie von Lehrperſonen an 
den öffentlichen Volksſchulen desſelben Ortes auf 
Grund des Geſetzes vom 3. März 1897 gewährte 
Dienſteinkommen zuzüglich einer ihrer Amtsſtellung 
entſprechenden penſionsberechtigten Erhöhung feſt⸗ 
zuſetzen. 3) Dieſe Erhöhung muß ſich a. für 
Rektoren und Leiter nach den Verhältniſſen des 
Einzelfalles, dem Umfange und Lehrziele der 
Schule und den an den Stelleninhaber und ſeine 
Vorbildung geſtellten Anforderungen richten. Sie 
wird b. für die ordentlichen Mittelſchullehrer 
mindeſtens 300 Mk., c für die ordentlichen 
Lehrerinnen mindeſtens 150 Mk., d. für die tech⸗ 
niſchen Lehrerinnen, ſofern ſie vollbeſchäftigt und 
endgiltig angeſtellt ſind, mindeſtens 50 Mk. be⸗ 
tragen. Außer den voraufgeführten Kategorien 
von Lehrperſonen ſind zur Zeit an den mittleren 
Schulen noch eine große Anzahl von Elementar- 
lehrern angeſtellt. Als Mindeſtſatz der Erhöhung 
wird für dieſe Elementarlehrer der Betrag von 
150 Mk. feſtgeſetzt. 

— Umfang der Verpflichtung einer Ge⸗ 
meinde zur Befreiung der öffentlichen Straßen 
von Glatteis! Eine Pflicht der Gemeinde, 
für die Sicherheit des Wandels auf den Ge⸗ 
meindewegen und öffentlichen Plätzen zu ſorgen, 
kann keinesfalls als eine abſolute in dem Sinne 
feſtgeſetzt werden, daß überall jeder Zeit gegen 
jede nur denkbare Gefahr Vorkehrung getroffen 
werden müßte. Nur das kann nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 18. Januar 
1900 verlangt werden, was nach vernünftiger 
Einſicht und nach Maßgabe der örtlichen Ver⸗ 
hältniffe erforderlich iſt, um eine Gefahr für das 
Publikum zu verhüten. Die Grenze läßt ſich 
nur nach den in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſen beſtimmen, wobei hinſichtlich der privat⸗ 
rechtlichen Verantwortlichkeit die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Zurechnung der Handlungen 
und über die Haftung aus rechtswidrigem Han⸗ 
deln eingreifen. Danach iſt die Klage eines auf 
dem Glatteiſe eines Promenadenweges in den 


„Jekaterina Iwanowna,“ ſagte ſie jetzt mit] Bewußtſein feiner traurigen Lage kommen wird ? zu machen, daß der Himmel für ihn voller Geigen 


ſchwankender Stimme, in welcher die ganze 
heilige Empörung ihres Innern ſich Luft machte. 


„Sie ſollten ſich der Sünde fürchten, in ſolcher 


Weiſe über eine 
noch dazu niemals 
hat!“ 

„So, meinſt Du wirklich!“ unterbrach das 
alte Fräulein ſie gereizt. „Sage einmal, fühlt 
ſich dieſe verpflichtet, für die Ehre der Grafen⸗ 


Todte zu ſprechen, die Ihnen 
etwas zu Leide gethan 


geliebten einzutreten, — und iſt ſo unverſchämt, 


mir — mir eine Lektion zu erteilen! Der Sünde 
ſolle ich mich fürchten? Es iſt wirklich zu gut, 
Kannſt 
Du etwa meine Worte widerlegen, mir beweiſen, 
daß ich auch nur eine unwahre Silbe ſagte? 
Iſt es etwa nicht wahr, daß Deine ſchöne 
Gebieterin —“ 

Aber dieſes Mal unterbrach Darja den 
Redeſtrom der Sprechenden. Mit einer Geberde, 
in der etwas unbewußt Gebietendes lag, hob 
ſie ihre runzelige, gelbe Hand in die Höhe, und 
ein Strahl heiligen Unwillens brach aus ihren 
tief eingeſunkenen Augen. 


Sie wundern ſich, daß er ſo ſpät noch heute 
zu mir gekommen iſt, zu wem ſoll er denn 
gehen, an wen ſich wenden, wenn allerlei 
Zweifel in ſeiner jungen Seele erwachen? — 
Und daß ſich ſolche ſchon jetzt in feiner Bruſt zu 
regen beginnen, iſt Ihr Werk, Jekaterina 
Iwanowna! Oder haben nicht Sie ihm geſagt, 
daß er nicht wie andere glückliche Kinder einen 
Vater beſitzt, daß er zu jenen Unglücklichen gehört, 
die ſich ihrer Zukunft zu ſchämen haben?“ 
Jekaterina Iwanowna, welche bis jetzt in 
ſtarrem Staunen den Worten der alten Dienerin 
ugehört hatte, brach plötzlich in ein ſchallendes 
elächter aus, welches ſchrill und mißtönend an 


lden Wänden der ſtillen Hinterſtube widerhallte. 


hinge, ihm kurzweg ſagteſt: ſo und ſo iſt es, 
und das und das ſteht Dir bevor, damit er Dir 
hernach nicht den Vorwurf machen kann, ihn 
getäuſcht, ihn betrogen zu haben!“ 

Mit einer ſchaudernden Geberde wandte ſich 
Darja ab, ihr graute vor der Herzloſigkeit dieſer 
Frau, in deren Seele keine weichere, keine wärmere 
Regung Raum zu haben ſchien. 

„Davor behüte mich Gott in ſeiner Gnade,“ 
ſagte ſie, ſich andächtig bekreuzend, „ich müßte 
mich ſelbſt verachten, kämen mir ähnliche Gedanken 
auch nur auf einen Augenblick! Nein, Jekaterina 
Iwanowna, mit ſolcher Sünde möchte ich meine 
Seele nicht belaſten! Meine Pflicht iſt es, ihm 
ſo lange als möglich alles zu erſparen, was einen 


„Da hört doch alles auf,“ ſagte fie und] Schatten in feine Seele werfen könnte, dabei helfe 
ſtellte den Leuchter, welchen fie noch immer in] mir Gott! Und jetzt, denke ich, haben wir uns 
der Hand hielt, mit einer wuchtigen Bewegung] ausgeſprochen. Gute Nacht, Jekaterina Iwanowna, 
auf den Tiſch, „hält mir das alberne Weib eine es iſt ſpät geworden!“ 


Predigt, gerade als wäre ich ein Schulmädchen, 


Damit wandte ſie ſich ruh ig ab, kniete vor 


weches ſich irgend etwas zu Schulden kommen dem Heiligenbilde nieder und begann mit halb⸗ 
ließ, und ich bin dumm genug, fie ruhig anzuhören. lauter Stimme ihr Abendgebet zu ſprechen. 


Aber jetzt hat meine Geduld ein Ende! Jawohl, 


„Herr, erbarme Dich! Herr Gott, Schöpfer 


Kurkoſten und ſonſtigen Auslagen abgewieſen 
worden. 

— die Leiden der Aerzte beſtehen darin, 
daß ſich das Publikum nicht an die Sprechſtunde 
hält, ſondern wegen der geringfügigiten Urſache 
den Arzt noch ſpät abends, wenn nicht gar in 
der Nacht herausklingelt. Bei dem Kaufmann 
weiß das Publikum, wann er ſein Geſchäft ſchließt 
und nichts mehr verkauft wird, und richtet ſich 
danach ein. Den Arzt glaubt man aber jederzeit 
behelligen zu können. Handelt es ſich um einen 
ernſten Fall, der ſchnelle ſachgemäße Hilfe er⸗ 
fordert, ſo wird der Arzt ſich ſtets ſeiner Pflicht 
ohne Murren bewußt ſein; aber in den vielen 
nichtigen und minder wichtigen Angelegenheiten 
ſollte man doch die Sprechſtunde beachten. In 
der „Pharmaceutiſchen Zeitung“ leſen wir folgende 
Kundmachung der Aerzte in Cochem, die man 
auch in anderen Städten ad notam nehmen 
ſollte. Sie lautet: Da es ſehr häufig vorkommt, 
daß ärztliche Krankenbeſuche zu ganz beliebigen 
Zeiten verlangt werden, namentlich auch bei ſchon 
länger beſtehenden Krankheiten, ſo erſcheint es 
zweckmäßig, das Erſuchen an die Einwohnerſchaft 
zu richten, Beſtellungen von ärztlichen Beſuchen 
in der Wohnung des Kranken, insbeſondere bei 
ſchon lange oder wochenlang beſtehendem Unwohl⸗ 
ſein längſtens bis 10 Uhr morgens bewirken zu 
wollen. Der Plan zu den Krankenbeſuchen für 
den ganzen Tag wird bereits morgens entworfen, 
und pflegen die Aerzte in der Regel die neube⸗ 
ſtellten Fälle zuerſt zu beſuchen und die Reihen⸗ 
folge der übrigen Krankenbeſuche vom Wohnort 
dieſer friſchen Fälle aus zu beſtimmen. Auch die 
Schwere der Krankheit muß berückſichtigt werden. 
Verſpätete Beſtellungen durchkreuzen daher meiſtens 
den entworfenen Plan und können ſehr unlieb⸗ 
ſame Verzögerungen der ärztlichen Hilfeleiſtung 
zur Folge haben. Es ſei auch hier darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſog. Extrabeſuche, zu welchen 
die verfpätet angemeldeten Beſuche gehören, nach 
der neuen ärztlichen Gebührenordnung mit einem 
höheren Anſatze honoriert werden müſſen. Bei 
der Wichtigkeit einer ſchnellen ärztlichen Hilfe⸗ 
leiſtung halten es die Aerzte im eigenſten Inter⸗ 
eſſe ihrer Kranken für ihre Pflicht, auf das Vor⸗ 
ſtehende aufmerkſam zu machen und um Nach⸗ 
achtung zu bitten. Späte Abendbeſuche und 
Nachtbeſuche ſowie Konſultationen mittags während 
der Eſſenzeit ſind mit Rückſicht auf die Geſund⸗ 
heit der Aerzte nur in wirklich ganz dringenden, 
nicht vorherzuſehenden Fällen nachzuſuchen; ebenſo 
die Nachmittagsbeſuche und Konſultationen an 
Sonn⸗ und Feiertagen, damit ſich der Arzt auch 
einmal einige Stunden von ſeinem angeſtrengten 
Berufe erholen und ſich ſeiner Familie widmen 
kann. 1 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Umſchlag“. 

Scharf pfiff im Monat Januar — der Wind um 
Naſ' und Ohren — und wer nicht abgehärtet war, — 
iſt dabei halb erfroren — und eingehüllet ſeufzte er — 
o Thauwind, komm von Mittag her, — nimm Rückſicht 
auf die Teurung — der ſogenannten Feu'rung! — Herr 
Winter, zieh nun wieder los — mit deiner großen 
Strenge — bleib oben bei den Eskimos, — dort zieh 
dich in die Länge,. — nimm Rückſicht auf das Publi- 
kum, — für uns genügts um Null herum, — ſonſt wird 
zu groß der Poſten — für Holz und Kohlenkoſten. — 
So ſprach der Menſch — und mit der Zeit — verſtand 
ihn auch der Winter; — o Erdenſorgen, Erdenleid — 


Gefühl einer moraliſchen Niederlage mit in ihr 

bequemes Schlafgemach nahm. — Und hinter 

ihr her klang das Gebet der alten Frau: 

„Heiliger, heiliger Gott, heiliger Starker, heiliger 

Unſterblicher erbarme — erbarme Dich unſer!“ 
IX 


„Rechtsanwalt Gurow?“ 

„Zu dienen, mein Herr 19 

„Max Sobolew!“ 

Die Verbeugung des alten Herrn, welcher 
ſich beim Eintritte eines Fremden ſchwerfällig 
von ſeinem Schreibtiſche erhob, fiel bei Nennung 
dieſes ihm ſehr wohl bekannten Namens, etwas 
tiefer als gewöhnlich aus, und über ſein kühles 
glatt raſirtes Advocatengeſichtglitt ein verbindliches 
Lächeln, als er ſeinem Gaſt eigenhändig einen 
der bequemen Polſterſtühle zurechtrückte. 

„Ich muß ſie vor allen Dingen um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß ich es wage, Sie außer 
Ihrer Sprechſtunde zu beläſtigen,“ begann Graf 
Sobolew, ſekundenlang die Augen mit der Hand 
beſchattend, „aber meine Zeit iſt überaus be⸗ 
meſſen, denn ſchon morgen bin ich gezwungen 
meine Weiterreiſe anzutreten. Den Umweg über 


„Sie ſteht vor einem höheren Richter,“ ich habe ihm gejagt, daß er ein vaterloſes] des Himmels und der Erde, ſei uns Sündern 
ſagte fie in ſeltſam ruhevollem Ton, „nicht uns, Geſchöpſ ift, und meiner Auſicht nach habe ich gnädig! Heiliger Gott, heiliger Starker, heiliger 
die wir ſelbſt fündigen, kommt es zu, ein Urteil] damit nur Recht gethan, denn er muß doch wifjen, Unſterblicher erbarme Dich unſer!“ hallte ihre 
über fie zu fällen, und nur ein ſchlechter Menſch] woher er ſtammt. Du thäteſt auch beſſer daran, murmelnde Stimme feierlich an den Wänden 
kann Todte aus ihrem Grabe ziehen, um ſie ihm bei Zeiten klar zu machen, was ſeiner im] wider und lauter, mit der welken Stirn demütig 
u ſchänden, ein ſchlechter Menſch, Jekaterina] Leben wartet, ſtatt ihm allerlei anderes unfinniges | den Fußboden berührend, wiederholte fie in brünſtigen 
wanowna! Sie warfen mir vorhin vor, daß] Zeug einzureden, wovon er ſpäter doch keinen] Flehen: „Heiliger — heiliger Gott, heiliger Starker, 
ich hier Gnadenbrot eſſe, ach — ein hartes Nutzen hat. Was Hilft es, daß Du ihm einredeſt, heile Unſterblicher, erbarme Dich unſer!“ 
bittres Brot, welches ich mit mancher Thräne ſeine Mutter ſei eine Heilige? Wenn er ſpäter it feſt auf einander gepreßten Lippen I . 
erweichte. Aber nicht von mir will ich ſprechen, einmal das Gegentheil erfährt, wenn ihm die] ſtand Jekaterina Iwanowna uud horchte auf der Summen, welche ich Ihnen durch meinen 
ich bin alt, heute oder morgen ruft der liebe] Menſchen ohne Umſchweife in das Geſicht ſagen] das flüſternde Gebet der Greiſin, welches fie zu| Bankier für meinen — — für Doktor Leontiew, 
Gott mich zu ſich, aber das Kind, Jekaterina] werden, daß dieſe Heilige in die Rubrik ganz! unterbrechen nicht den Mut fand, dann griff zum Zweck der Erziehung des ihm anvertrauten 
Iwanowna. eshalb laſſen fie den Knaben] gemeiner Sünderinnen gehört, wird er Dich ſie haſtig nach dem Leuchter, zog das Tuch Kindes überweiſen ließ, noch immer in ihren 
fühlen, daß er Ihnen auf Schritt und Tritt] höchſtens der Lügenhaftigkeit beſchuldigen! Des⸗ feſter um die hageren Schultern und verließ Händen, oder hat genannter Herr in dieſem 
im Wege iſt, weshalb vergiften Sie ihm ſein halb thäteſt Du auch viel richtiger und thäteſt mit ſchnellen, lautloſen Schritten die kleine] Punkte anderweitige Beſtimmungen getroffen?“ 
junges Leben, da er doch früh genug zum nur Deine Pflicht, wenn Du, anſtatt ihn glauben! Hinterſtube, aus welcher fie das unangenehme (Fortſetzung folgt.) 


Roſtow habe ich nur gemcht, um mit Ihnen 
eine perſönliche Unterredung zu ermöglichen, und 
da ich wußte, daß ich an einem Sonntag hier b 
eintreffe, depeſchirte ich, um Sie auf meinen 
Beſuch vorzubereiten. 
Lange aufhalten werde ich Sie nicht, und 
wenn Sie ſo gütig ſein wollten, mir ein paar 
Fragen zu beantworten, wird unſere Unterredung 
damit wohl beendet ſein. — Iſt die Verwaltung 


jetzt komm' ich erſt dahinter! — Der Winter riefs und 
gleich darauf — zog er ganz andre Saiten auf, — er 
ließ den Thauwind wehen — der Umſchlag war ge⸗ 
geſchehen! — Wie doch der Umſchlag Wunder thut — 
man merkt es draußen wieder, — der Reif der auf dem 
Baume ruht — wird weich und tropft hernieder, — 
oft ſchlägt, und das iſt gar nicht dumm — ſogar der 
Menſchen Stimmung um, — nach Trübſal und jo 
weiter — wird fie dann wieder heiter. — Ein guter 
Umſchlag nützt gar viel — das Glück bedient ſich ſeiner 
— und ſchon beim ſimplen Kartenſpiel — empfand dies 
mehr wie Einer! — Fortuna's Umſchlag kommt ſehr 
jäh — dem Einen füllt ſie's Portemonnaie — dem Andern 
macht ſie's ſchmaler. — Der Umſchlag iſt fataler! — 
Das Kriegsglück ſelbſt bringt hier und da — viel Um⸗ 
ſchlag oder Wandlung, — man ſieht's, wenn man in 
Afrika — verfolgt den Gang der Handlung. — Schon 
währt der Krieg ſeit Jahr und Tag. — Wann nur der 
mſchlag kommen mag, — der dort im fernſten Süden 
die Ausſicht bringt auf Frieden? — Der Menſch 
arf ſeinem Glück vertrau'n — hat's ihn beim Schopf 
enommen, — doch darf er niemals darauf bau'n — 
onſt kann der Umſchlag kommen. — Umſchläge giebt's 
in der Natur, — im Glück, im Leid; ſelbſt in der 
Kur — iſt es ſchon oft empfunden: — Ein Umſchlag 
hilft geſunden! — Der Umſchlag kam, der Januar — 
hat ſeinen Schneid verloren, — der Winter iſt ſehr 
wandelbar, — jetzt ſchont er Naſ' und Ohren, — doch 
weiß man nicht, ob über Nacht — ein neuer Umſchlag 
wird vollbracht. — — Herr Falb als Eingeweihter — 
weiß es vielleicht! — Ernft Heiter. 


Kleine Chronik. 


* Hebung geſunkener Schiffe durch 
Gas. Eine für unſeren ſo erfolgreich aufblühen⸗ 
den Schiffahrtsverkehr ſehr wichtige Erfindung 
hat der Gasmeiſter Nielſen in dem ſchles⸗ 
wigſchen Städtchen Sonderburg gemacht. Die 
Erfindung bezweckt das Heben geſunkener Schiffe 
mittelſt Gasentwicklung im Schiffsraum, wodurch 
das durch die Havarie in denſelben eingedrungene 
Waſſer beſeitigt werden ſoll. Der Erfinder hat 
bereits bei den verſchiedenen Staaten das Patent 
für ſein neues Verfahren angemeldet und begiebt 
dich in dieſen Tagen auf ein diesbezügliches 
Anſuchen nach Amſterdam, um dort die Hebung 

eines geſunkenen Schiffes unter Anwendung 
ſeiner neuen Methode vorzunehmen. Wenn 
dieſe Erfindung hält, was ſie ſo zuverſichtlich 
verſpricht, ſo wird ſie ohne Zweifel an dem 
umfangreichen Gebiete der Bergungsarbeiten, 
die jährlich den Schiffahrtsintereſſen ganz be⸗ 
deutende Ausgaben verurſachen, eine große Um⸗ 
wälzung hervorrufen. 


Bekanntmachung. 
Sarnen 
e 


vo 
Einziehung zum Militärdienfte. 
Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 


Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 

Großeltern und Geſchwiſter; j 
Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, genehmigt: 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn 
dieſer Sohn deſſen einzige und un⸗ 
entbehrliche Stütze zur wirthſchaftlichen 
Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder des Gewerbes iſt; 

3. der nächſtälteſte Bruder eines 
vor dem Feinde gebliebenen, oder an 
den erhaltenen Wunden geſtorbenen, 
oder in Folge derſelben erwerbs⸗ 
unfähig gewordenen oder im Kriege 
an Krankheit geſtorbenen Soldaten, 
ſofern durch die Zurückſtellung den 
Angehörigen des leßteren eine weſent⸗ 
liche Erleichterung gewährt werden kann; 

4. Militärpflichtige, welchen der 

Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſücken durch Erbſchaft oder Vermächt⸗ 
niß zugefallen, ſofern ihr Lebens⸗ 
unterhalt auf deren Bewirthſchaftung 
angewieſen und die wirthſchaftliche 
Erhaltung des Beſitzes oder der Pach⸗ 
tung auf andere Weiſe nicht zu er⸗ 
möglichen iſt; 

5. Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter beſchäftigt 
ſind, ſofern der Betrieb ihm erſt inner- 
halb des dem Militärpflichtjahre vor⸗ geg 
angehenden Jahres durch Erbſchaft 
oder Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber 
von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Beſtimmung 
ſiungemäße Anwendung. 

Durch Verheirathung eines Militär- 
pflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen fpätenens 
bis zum 5. Februar d. Is. mir ein: 
gereicht werden. Soll die nekla⸗ 
mation dur 


2, 9. 


gehörigen 
Chauſſee auf 3 
die Zeit vom 1. 


Mark. 


müſſen ſich dieſe Angehörigen der 
— atz⸗Mommiſſion perſönlich vor: 


richt möglich 
Arbeitsunfähigteit durch hei 2 
es Weise tus, die den Hella: 
mationen beizufügen find, nad: 


ir 

7 e Reklamationen, die der Erſatz⸗ 
Kommiffion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht 8 * ben, 
werden von der Gber⸗Erſatz⸗Nom⸗ 
miſſion in der Regel zurückgewieſen, pl 
ſofern die veranlaſſun 
mation nicht erſt nach beendetem 
Erſatz⸗Geſchäft entſtanden ift. 

horn, den 22. Januar 1901. 


der Civilvorſitzende der 
Erjat - Kommijfion des Aus⸗ 


ebungsbezirks Thorn:Stadt 
ersten, Erſter Bürgermeiſter. 


2. Jungfern, 


en für 
Frau 


| 


Potizeiliche Bekanntmachung, 


Auf Grund des Abſatzes I 3a der 
Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Conditoreien vom 
4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt 
1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer] Seite 55 für 1896) werden für ſämmt⸗ 
liche Bäckereien und Conditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 1901 
2. der Sohn eines zur Arbeit und | folgende Freitage als Ueberarbeitstage 


4. und 18. Januar, 1. und 8. 
Februar, 1. und 15. März, 5. und 
20. April, 3. und 17. Mai, 14. 
und 28. Juni, 12. und 26. Juli, 
und 25. Auguſt, 6. und 
20. September und 4. Oktober. 
Thorn, den 22. Januar 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
ſogenannten 
ahre, nämlich auf 
pril 1901 bis da⸗ 
hin 1904 eventuell auch auf ein Jahr 
haben wir einen Bietungstermin auf 


Donnerſtag. d. 14 Febr. d. Js., 
Mittags 12½ Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 

kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an⸗ 

beraumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, 
egen 70 Pfennige Kopialien 
Abſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 


Thorn, den 23. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Fraulein und 


welche Stellungen in feinen herrſchaft⸗ 
äuſern ſuchen, werden in den 


u 
f 1. feinen Hausmädchen, 


3. Kinderfräulein 
n, oder aber, falls ihr Erſcheinen] vorgebildet und erhalten nach be⸗ 
iſt, die Erwerbs: Oder | endigtem Lehrkurſus ſofort Stellungen 
in vornehmen herrſchaftlichen Häuſern. 
Das Lehrhonorar beträgt monatlich 
10 Mark. Die Penſion 38 Mark. 
Aufnahme neuer Schülerinnen an 
jedem erſten und fünfzehnten im Monat. 
der nächſte Lehrkurſus beginnt 


1. Februar. 

roſpekte mit vollſtändigen Lehr⸗ 
jede Abteilung werden 
ür Refla: franko verſandt von der Vorfteherin 
rna Grauenhorst, 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schügenhaufe, 


* Der jüngſte Ordensritter im 
Reich — lebt in Straßburg im Elſaß. Wie 
in weiteren Kreiſen bekannt, wurde im Auftrag 
des Kaiſers in der Straßburger ſtädtiſchen Kunſt⸗ 
gewerbeſchule ein Biſchofsſtab nach dem Entwurf 
des Direktors Prof. Seder hergeſtellt. Die Aus⸗ 
führung der koſtbaren und künſtleriſch ſehr ſchwie⸗ 
rigen Arbeit erfolgte unter Seders Leitung durch 
den Vorſteher der Goldſchmiedeabteilung Robert 
Rudolf. Die Arbeit fand den beſonderen Beifall 
des Kaiſers. Am 18. d. Mts. erhielt Direktor 
Seder den Roten Adlerorden dritter Klaſſe. Der 
erſt 23 Jahre alte Künſtler Rudolf erhielt, wie 
die „Straßb. Pr.“ berichtet, den Keonenorden 
vierter Klaſſe, wovon ihm am 19. d. Mts. durch 
ein Glückwunſchſchreiben des Vorſtandes der 
Miniſterialabteilung für Finanzen und Gewerbe, 
Unterſtaatsſekretärs v. Schraut, Kenntnis gegeben. 
wurde. Eine ſolche Auszeichnung eines Künſtlers 
in ſo jugendlichem Alter iſt gewiß eine große 
Seltenheit! 

. Zwei Attentate find gegen die Kö⸗ 
nigin Viktoria ſchon in den erſten Jahren ihrer 
Regierung (1840 und 1842) verübt worden. 
Am 10. Inni 1840 fuhr die Königin in einer 
niedrigen Kaleſche mit dem Prinzen Albert 
zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags den „Con- 
ſtitution Hill“ hinauf, als ein etwa 18jähriger 
Burſche zwei Piſtolen auf ſie abſchoß; beide 
Schüſſe verfehlten aber ihr Ziel. Der Attentäter 
ſtand im Green Park außerhalb des Gitters, 
aber nur wenige Meter weit vom Wagen ent 
fernt; es war ein Wunder, daß die Schüſſe fehl⸗ 
gingen. In ein paar Minuten wurde er wider⸗ 
ſtandslos feſtgenommen und abgeführt. Die 
Königin, welche keinen Augenblick die Faſſung 
verloren hatte, fuhr ſofort zur Herzogin von 
Kent, um jedem beunruhigenden Gerüchte zuvor⸗ 
zukommen, dann aber führte ſie ihre urſprüngliche 
Abſicht, eine Spazierfahrt zu machen, aus. Es 
war inzwiſchen bekannt geworden, daß man ein 
Attentat auf ihr Leben verſucht hatte, und ſie 
wurde mit unbeſchreiblichem Jubel von einer un⸗ 
geheuren Menge empfangen, die ſich zu Fuß, zu 
Pferd und zu Wagen verſammelt hatte. Es 
bildete ſich ein ungeheurer Zug, der ſie im Schritt 
zum Palaſte zurückbegleitete. Sie benahm ſich 
bei dieſer Gelegenheit mit Mut, Selbſtbeherr⸗ 


gab ſich einer ſpontanen, tiefen Empfindung für 
ſie hin, wodurch ſie tief gerührt war. Im Juni 
1842 wurde wieder auf die Königin geſchoſſen, 
und zwar faſt auf demſelben Platz wie zwei 
Jahre vorher. In einem Bericht über dieſen 
Vorfall heißt es: Die Königin wußte, daß der 
Verſuch ſchon am vergangenen Tage beabſichtigt 
war und daß der Uebelthäter noch nicht feſtge⸗ 
nommen ſei; dennoch wollte ſie ausgehen, ohne 
daß irgend welche Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden waren. Das war ſehr tapfer, aber auch 
unklug. Es wäre beſſer geweſen, wenn ſie zu 
Hauſe geblieben oder nach Claremont gegangen 
wäre und hätte die Polizei den Mann ſuchen 
oder einige Vorſichtsmaßregeln treffen laſſen. 
Der Fall iſt ſehr merkwürdig, denn der Mörder 
verriet kein Anzeichen von Wahnſinn, und es war 
kein Grund oder Anlaß für das Verbrechen zu 
entdecken. Dieſe junge Königin, welche der Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Sympathie war und keine 
Feinde hatte, war zweimal Angriffen auf ihr 
Leben binnen zwei Jahren ausgeſetzt. Georg III., 
ein ſehr populärer König, mußte das Gleiche er⸗ 
ſahren, aber in dieſen Fällen waren die Thäter 
thatſächlich Wahnſinnige, während Georg IV., 
der weder beliebt noch geachtet, ſondern zu wieder⸗ 
holtenmalen ſehr verhaßt und unpopulär war, 
nie von irgend jemanden perſönlich bedroht 
worden iſt. 


Literariſches. 

Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 

Wieder naht die Zeit, da die Oſterglocken klingen. 
Eine ſchöne deutſche Sitte iſt es nun, den Knaben und 
Mädchen, die mit der Einſegnung oder Konfirmation den 
erſten Schritt ins Leben thun, ein würdiges, dem Ernſte 
der Feier entſprechendes Geſchenk zu ſpenden. Dazu wird 
gern die Heilige Schrift erwählt, die dem Menſchen 
in allen Lebenslagen ein treuer Freund und Berater, ein 
milder Tröſter iſt. Die richtige Mitte nun hält für 
ſolche feſtliche Gelegenheit die von der Deutſchen Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Stuttgart herausgegebene „Tauſend⸗ 
Bilder ⸗ Bibel“, die trotz der Fülle der im Titel 
angegebenen Illuſtrationen zu ungemein wohlfeilem Preiſe 
dargeboten wird. Es gingen uns ſoeben die Lieferungen 
31 bis 40 (Preis 40 Pfennig) zu, und damit iſt das 
Werk nunmehr zum Abſchluß gelangt, das in ſeinen 
Bildern eine Ausleſe giebt aus dem geſamten Gebiete 
der religiöfen Kunſt, ſoweit deren Erzeugniſſe im Laufe 
der Jahrhunderte berühmt geworden find, und zu den 


ſchung und vollkommenem Takte, und die Menge l klaſſiſchen Schöpfungen der Malerei und Plaſtik geſellen 


1. Hauptanſtalt 


ebendort. 


2. Zweiganſtalt 


Vorſtadt Nr. 22, 

3. Zweiganſtalt 

in der Culmer Vor- 
ſtadt 


anſtalt 


Pfennigen vierteljährlich im Voraus. 


Leibitſcher 


Auskunft wird auf dem 
Nr. 49, ertheilt. 


von welchen 
auch 


Mädchen 


hat größere Poſten billig abzugeben. 


I 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 

Mittelſchulgebäude 

mit öffentlicher Leſe⸗[Eingang Gerſtenſtraße 
0 halle b 


Kleinkinderbewahr⸗ 
in der Brombergerſanſtalt, Gartenſtraße 
Zugang von 
der Schulſtraße. 
Kleinkinderbewahr⸗ 


Culmer Chauſſee 54.| enthalts der Kinder). 

Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werfervereing unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 59 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchul⸗ 
gebäude (Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 

Thorn, den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


Das zur Ulmer & Kaun'ſchen Konkursmaſſe gehörige Lager, beſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 
Aagerplaß oder im Kompto ir, Culmer Chauſſee 


Verkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, verwalter. 


Gold-, Silber-, 
Ailfenide-Waaren und Uhren 


kauft man noch am billigſten bei 
S. Grollmann, Goldarbeiter, 


Elisabethstrasse 8. 


Prima Senftenberger Brikets 
Salon und Induſtrie 


Eiweiss-Cakes 


Nährstoffverhältniss = 1: 8.2 
Verpackung Rollen von ca. 36 Stück 25 Pfg. „ 
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900. 


Ausgabe: Mittwoch Abends 6 
bis 7 Uhr. 
Sonntag Vormittags 
11½ bis 12½ Uhr. 

Leſezeit: 3 Abends 7 bis 


r. 
Sonntag Nachmittags 
5—7 Uhr. 
Ausgabe: Dienſtag Abends von 
5 bis 6 Uhr. 
Freitag desgleichen. 


1 Laden, mit auch 


Ausgabezeit täglich, unbeſchränkt 
(insbeſondere während des Auf⸗ 


Bacheſtr. 12. 


mieten. 


Nermann Sawade, Züllichau. 
10 - Jacob 


5 
1. 


—C I 


Zu vermieten 
Brombergerſtraße 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 


Friedrichſtraße 1012 
1 großer Laden mit anſchließender 1 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 6 
und großen hellen Kellern. 


Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese vom 1. April zu verm. Ranonftr. 2, 
innegehabte 5 zimmrige Wohnung von 
ſofort, und v. 1. April die Wohnung 
hochparterre, 5 Zimmer ꝛc. 


Albrechtſtraße 4: 
1 Vorderwohnung in der 3., bezw.] halber vom 1. 4. zu vermiethen. 
2. Etage vom 1. April 1901. 

Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1 
1 dreizimmrige Wohnung im Sou- 
terrain mit Zubehör und Heizung von 
ſofort. Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Nonkurſes. 


1 parterrewohnung Strobandſtr. 
13 auch zur Werkſtatt geeignet z. verm. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenfte. 10, part. 
ꝶ—3àu,„ĩ — 


mittelwohnungen zu 18, 19, 20 
und 25 Mark monatlich v. gleich oder 
1. April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
— ̃ — —— ̃ — 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 


ö!!! . 
Geräumige Wohnung von 5 
evtl: 6 Zimmern und 
zu vermlethen Eliſabethſtraße 20, U. | vermiethen. Julius Danziger. 
Näheres im Contor daſelbſt. A — IT 


1 Wohnung zu verm. Brüdenftr. 22. 


In meinem Neubau € ii da 
ſind vom 1. April cr. Laden und 
Wohnungen zu vermiethen. 


— . 
Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Wo 
nung 3. Etage zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir der 

Lissack & Wolff. 


ſich die hervorragenden Werke moderner Meifter bis auf die 
Gegenwart. Ueberall gewahrt man, daß bei der Aus⸗ 
wahl der Illuſtrationen die Rückſſcht auf Schönheit und 
Adel der Formen, auf den Ausdruck ſchlichter Wahrheit 
und Empfindung gewaltet hat, und ſo gewährt das Ver⸗ 
ſenken in die Darftellungen einenen weihevollen Genuß. 
Die „Tauſend⸗Bilder⸗Bibel“ kann nunmehr in vornehmem 
Einbande in zwei Bänden (in Leinwand M. 23.—, in 
Leder M. 26.—) oder in einem Bande (in Leinwand 
M. 21.—, in Leder 23.50) durch alle Buchhandlungen 
bezogen werden. Wie zur Konfirmation oder Einſegnung 
eignet ſich die Tauſend⸗Bilder⸗Bibel als Geſchenkgabe 
auch zur Hochzeitsfeier, und dementſprechend ſind dem 
erſten Bande ein ſtimmungsvolles Widmungsblatt ſowie 
reich ausgeſtattete Blätter zur Führung der Familien⸗ 
chronik begeben. 


Soll der Kranke jedeXoffnung aufgeben? 


Herrn Ernſt Weidemann in Liebenburg (Harz). 

Nachdem ich meine Cur von 60 Tagen beendet, freut 
es mich, Ihnen das Reſultat des ruſſiſchen Knöterich 
mittheilen zu können; da ich 8½ Monat Bronchial⸗ 
Catarrh und Lungenſpitzen⸗Affectionen hatte, nachher 
chrouiſches Lungenleiden, es quälte mich trockener Huſten, 
Athemnot quälte meine Bruft, Fieber wat unvermutet 
auf, Urin war nie klar, alle Speiſen waren mir zuwider. 
Anfangs September wurde ich heiſer, hatte öfter Stechen 
im Halſe und Ohren, jede Nacht kalten Schweiß am 
ganzen Körper. Der mich behandelnde Arzt gab jede 
Hoffnung auf Geneſung auf, bis zufällig mein Auge auf 
Ihre Offerte fiel, worin ich meinen letzten Rettungsanker 
erblickte. Schon nach fünftägigem Gebrauch Ihres Thees 
fühlte ich eine Erleichterung, Stimmung gehoben, Appetit 
beſſerte ſich von Tag zu Tag, ſo daß nach 10 Tagen der 
Arzt erklärte, daß ich auf dem rechten Lungenflügel nur 
noch etwas Geraſſel hätte. Nach Gebrauch der dritten 
Sendung wurde Huſten weniger, Auswurf ſtark, Fieber 
und Schweiß ließen nach, und verbrachte ruhige Nächte, 
fo daß der Arzt bei feinem Beſuche höchſt erſtaunt war 
über mein Ausſehen. Nach weiterem Gebraſtch Ihres 
goldenen Thees bin ich in der Lage, Ihnen mittheilen zu 
können, daß ich mich mit jedem Tage wohler und kräftiger 
fühle, ſo daß meine Verwandten und Bekannten ihre 
ſtete Verwunderung ausſprechen, und werde ich in dieſem 
Winter, um etwaigen Rückfall zu vermeiden, Ihren köft- 
lichen unſchätzbaren Thee, der mich vom Rande des 
Grabes riß, noch weiter nehmen und werde nicht ver⸗ 
fehlen, jedem Leidenden Ihren ſo werthvollen Thee 
zu empfehlen und ſtelle Ihnen gern zur Veröffentlichung 
meines Dankes meinen Namen und Adreſſe zur Ver⸗ 


fügung. 
Louiſe Sch. in N., Büttgerlandſtr. 19 J. 


Das Original liegt zu Jedermanns Einſicht bei E. 
Weidemann, Liebenburg (Harz). 


j rere Blutarmut 


Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge vrzielt 
mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cie., Berlin S0. 16. 


— — 

Freundl. Wohnung, 2 Zimm,, hell, 
Küche und allem Zubehör, nach vorn. 
Ausſicht Weichſel. Dar. 1 kl. Wohn 
u. 1 Zim. z. verm. Näh. Bäckerſtr. 5, prt. 
. ̃ ͤ . ͤ air. Ankeree 


Wohnung, 4 Simmer u. Fu⸗ 
behör, Strobandſtraße 6, an ruhige 
:] Miether vom 1. 4. 1901 zu vermiethen. 

;. 71. le a 


Etage, 7 Zimmer, oder II. Et. 
6 Zimmer, ift vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 17. 

Kwiatkowski. 


1 wohnung v. 3 Zimm. u. Zubeh. 


ohne Wohnung. 


gegenüb. d. Wollm. i. Moder. A. Kather. 


. — . 

1 fein möblirte Wohnung mit 
Klavier, Salon, 1 Zimmer, Kabinet, 
Entree, auch ohne Möbel, verſetzungs⸗ 


Näheres Alter Markt 27, III. 


Wohnung in der 1. Etage von 


4 Zimmern nebſt Zn⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


2. ͤ . 
Läden und Wohnungen 
in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Neumann 
inne hat — ſind zum 1. April cr. 
zu vermiethen. 

Louis Wollenberg. 


Ein möbl. Fimmer ſofort zu verm, 
Tuchmacherſtr. 5, part. links. 


möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Strobandſtr. 20. 
— k .ꝗB— — 


2 möblirte Zimmer mit 
Klavierbenutzung, Burſchengel. 
auf Wunſch Penſion Jakobſtr. 9, 1 


. ——.. 

1 Laden in beſter Geſchäftslage 
für 400 WE. pro Jahr von gleich oder 
1. April zu vermiethen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Der von Herrn Leyser inne 
gehabte 


Laden 


rückenſtraße 29 iſt vom 1. April zur 


901. 


ubehör ſofort 
Laden 
ulmerftr. 26 But 40 zu vermiethen, auch 
Haus 


_ Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. bei 6000 ME. Anzahlung zu ver⸗ 
Wohnung im 1. Stock von 
37 nebſt 


ril zu vermiethen. 
. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


Kl. wohnung, auch zu Bureauzwecke 
geeignet, v. 1. 4. z. 


kaufen. 2 
Friedrich Krüger rüger. 

Altſt. Markt 20 Laden mit an- 
Sede Wohnung 1. April 190, 
„| zu vermiethen. Beutler! 
en nn —. IT 
verm. Mauerſtr. 62.| Laden oder Comptoir vom 1. 4. 
. zu vermiethen Brückeuſtr. 17. 


Kleine Wohnung vom 1. April zu 
ren] vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geſchwiſter Bayer. 


Zubehör vom 


Bier Derjandt-Geichäft 


offerirt folgende Biere 


dunkles Lagerbier . 
helles 1 e 36 
Böhmiſch Märzen N 30 
Münchener (a la Spaten 30 
Export (a la Culmbacher) 25 
7 Bockbier (Salvator) 25 
Eeht bö 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 


Münchener Auguſtinerbräu 
Bürgerbräu 


Culmbacher Grportbier . 18 


echt Berliner Weißbier per Fl. 15 


bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre 
ihrer einfochen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Ausverkauf 
M. Joseph gen. Meyer. 


Die Reftbeſtände 


Otto feyerabend sehen 
Koniursmalje 


beſtehend in 
Papier-, Schreib:, Zeichen: 
materialien, Bureaubedarfs⸗ sur 
artiteln aller Art, 
Eigarren: und digaretten⸗ 


taſchen, Portemonnaies ıc. 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden, 
und kommen daher zu jedem nur 
annehmbaren Preife zum verkauf. 


zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 
. iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


für jeden nur annehmbaren Preis. 2: 
die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


ab gerichtlich einziehen. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Prämie 


für unſere Abonnenten! 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutſchland 


herſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll-, Neben- 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraß en und Neben wege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, ſo 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſamtem 
Holland vorhanden iſt: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien: im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von deutſchland 


anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts ſind 35 Pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hiefigen Be- 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Beſchädigungen der Karte durch die Zuſtellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige Befteller wollen den Betrag entweder per poſt⸗ 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


Geschäftsstelle der Thorner dstdeuts chen Zeitung. 


=) [ThomerSchirmfabr 


Brücken Breitestr. Ecke] 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Negenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den igen Preiſen 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Alle Sorten 


Fhgizevitrt 


unter 


Garantie für guten 


Schuß billigſt. 


| Centralf Patronen 


Cal. 16 Fagon 
pro 100 Stück 6,75 Mark, 
alle anderen Sorten billigſt. 


d. Peting's Wu. 


Gerechteſtraße 6. 


SCHUTZ- 


Marke l.Ranges in allen Weinhandlungen 


Das bewährteste Toilettemittel 
(besonders zur Verschönerung des Teints), 
zugleich ein vielfach verwendbares 
Reinigungsmittel im Haushalt. 
Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall 5 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pig. 
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


»25000 Pracht-Betten 


wurd. verj. Ober:, Unterbett u.Kiffen 
uf. 12½, Hotelbetten 17½, Bereich. 
ten 22½ M. Preisl. gratis. 

Nichtpaſſ. K Geld retour. 
A. Kirchberg, Leipzig 36. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. F., Thorn. 


Strobandſtraße, Ecke Eliſabethſtraße 16, 


e Höcherlbräu: 
36 Flaſchen 5 950 Mark, im aeg a Liter 1,50 Mark, in i Liter- Glaslrügen 0,30 Mark 


Echt bayerische Biere: 


Fan Flaſchen 3,00 Mark,im € 2,50 Mark, in 1 Liter: Glashrigen 0,80 Mark 
7 3,00 7 n " a 5 " 2,50 * 7 1 * 1 0, 50 n 
1 3,00 „ a5 2,50 1 0, 50 


Engl. Porter (Barclay Perkin & Osmp, London) 10 Fl. 3,50 Mk. 
Pf, 20 Fl. Mt. 2,50. 


Sauerſtoffwaſſer 0 5 N 7 102 ineluſive Flaſchen. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit 
Bier friſch wie vom Faß zu haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichte iten. 


Das Lager muß unter allen Umftänden in kurzer 


Sämmtliche Außenſtände laſſe ich vom 15. Januar 


Fnach Vorſcheiſt vom Gch.-Rath Froſeſſor Pr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zei 


von Meyer & Scheibe. 


THORN Fernſprech⸗Anſchluß a 
in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


" 3,0 " " " " 1,50 „ " " „ 0,30 „ 

1 3 00 * * 7 a 3 * 2,00 * n * „a 0,40 * 

* 3,00 " * " a 5 7 2,00 * " 1 * * 0,40 * 

1 3 ‚00 " " " 4 5 1 2,25 ** " 1 " 7 0,45 * 

* 3 ‚00 " a 5 * 2,25 * * 1 * 7 0,45 * 
jhmisches Bier: 


Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Liter Mk. 3,00, in 1 Liter⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Syphon a 5 Liter 


1 " 


Grätzer Bier 30 Flaſchen 3 Mt. 


** 77 [2 


In geicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter-Glaskrüge, 
gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aue 


welche hermetiſch verſchl ießbar ſind, durch 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in 


— 9 Millionen . Nähmaſch inen! 


Mark, mit insgeſammt 63825 Geldgewinnen, | Hocharmige für 50 Mt. 
darunter Haupttreffer mit: 34600. 600 Frs., frei Haus Unterricht u. Sjähr. Garant. 
330.000 Frs. 2 300,000 Kronen, Köhler⸗Nähmaſchinen, 

180,000 Mt., 90 060 Mt., 45,000 Mt. u. ſ. w. Kingſchiffchen, 
werden in jährlich zwanzig er en gezogen. Köhler’s v. 8., vor- u rückw. nähend 
Am 1. Februar: 4 Ziehungen. zu den billigften Preiſen. 


Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Verlooſungen Heiligegeiſt⸗ 
erfolgt gegen 1 Beitrag von nur „3 Mark“. 55 5. Landsberger, ſtraße 18, 
N eilzahlungen 


gefälligen Beachtung! 
Laut 8 7 vo Statuten erhalten eee mit: monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen fanber und billig. 


glieder die geleiſteten Beiträge zum größeren Teil 
Oswaın GEHRKE’S 
OH 


fpielen erlaubte ze 


wieder zurüdvergütet. 
Bitte verlang. Sie Statuten gratis u. franko z. Einſicht vom 


Allgemeinen Loos- & Sparverein „Auguſta“ 
in SAH 


Günstige kaufoelesenheil. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich die Reſt⸗ 
beſtände meines Warenlagers, beſtehend aus: 


Zigarren, Sigaretten, Tabaken, 
Meerſchaumſpitzen, Sigarrentaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Spazierſtöcken de. 


zu erheblich herabgesetzten Preisen. 


Die Ladeneinrichtung ſteht ebenfalls preiswerth zum Verkauf 
und das Geſchäftslokal iſt vom 1. April er. oder auch ſchon 
früher zu vermiethen. 


In ganz deutſchland geſetzlich zu 
loo ien may 2 lol Buaayg 


FabrikOsw. Gehrkefhern Culmerstr28 
u.den durch Plakate kenntl.Niederlagen: 


n A A A EA . ae ST a DE 
Hygienischer u 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
71 „ 3,50 Mk., Sch. 5 „ 
Ya „ 1,10 „ Porto 20 Pfg. 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
$. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. frco, 

ww 


Oskar Drawert. 


a) 


— EEE EEE EEE EESEHEEEEREEEEEEEEEEEEEERTEREEEEEETEEEE 2a 
5 Illuſtr. Preisliſte über Bedarfsar⸗ 
titel u. Spezialitäten f. Eheleute, 
herren u. Damen verſendet gegen 
10 Pfg.⸗M. f. Porto gratis. 
P. Rißmann, Magdeburg. 
Gummiwaaren-Verſaudtgeſchäft. 
Wiederverkäufer geſucht. 


assersucht # 
befeitigt naturgemäss, 
garantiert schmerxlos, 
Kat gratis 


Friedrich Meyer, Münster, W., 
h Langenstr. 20. 
jani k it., v. 380 M. an. 
Pianinos, Ohne Anzahl. 15h. mon. 


Franco 4 wöch. Probesend, 
M.Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


FAY’s 
achte Sodener 
« Mineral-Pastillen. 


Total⸗Ausverkauf 


1.Suchowolski, Thorn, 


Seglerstrasse. 
Mein noch großes Lager in 
Herrenſtoffen, Kleiderſtoffen, Baumwollwaren 
* N und Konfeltion Ye He 


ſoll ſchleunigſt ausverkauft werden. 


Habe wiederum die Preiſegermäßigt und kann ich nur einem Jeden 
rathen, ſo lange der Vorrath reicht, mein Lokal zu beſuchen. 


Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit, Haut- 


Ausschlag. Gicht. 1 und Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, nr mir 
Kinder empfehle jetzt eine Kur mit meinem beliebten, ärztlicher- 
selts viel verordneten 


Lahusen's 


0d sind das wirksamste 
deen. LSHDHerHh ran.. 
Eisen- u Heiserkeit, Katarrh, 
> sowie Reizungen der 

Der beste und wirksamste Leberthran. Uebertrifit an Heilkraft alle] Ainmungsorgane. 


ähnlichen Präparate u. neueren Medikamente, Geschmack hochfein 
und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen u, 
leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester 
Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste u, Danksagungen |} 


Für nur 85 Pfg. per 
Schachtel zu erhalten = 
allen Apotheken und Dro- 

gerien, eg 


darüber. Preis 2 u. 4 Mk, letztere Grösse für längeren Gebrauch handlungen 
profitlicher, Nur echt mit der Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen etc. etc, 
in Bremen, Stets frische Füllung vorräthig in horn: Annen-, | 


Raths- u. Königliche Apotheke gegenüber dem Rathhause, 


Stherings Peys in Essenz 


Tage. Einrichtungen , 


ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als 
langjährige Spezialität in neueſter, 
anerkannt muſterhafter Konſtruktion 
und Ausführung unter unbedingter 
Garantie für unübertroffene Leiſtung 

und außerordentliche Dauerhaftigkeit 

zu denkbar billigſten Preiſen 


Emil Streblow. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Sommerfeld 


Verdauungsbef werden, Sodbrennen, Magenverjchleiuung, 
die Stern von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und ijt on deſonders r und Mäb: 
zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie un mlichen Buftänden an nervo ee 


Magenſchwache tiven. Preis , Fl. 8 Wm., Yı 87 1,50 m 


Srhering’s Grüne Apotheke, arme atähe 10. 


erg in faft ſämtlichen hen — Drogenhandlungen. 0 
Man verlange ausbrücklich Schering's Pey fin-Shieng. u 


in . . 
5 


Proſpekte und hervorragende Aner⸗ 
kennungen gratis zu Dienſten. 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen-Apotheke Tüchtige Vertreter geſucht. 


